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Vorwort

Woher komme ich? Und wohin gehe ich? Oder – um es mit dem 
Philosophen Immanuel Kant (1724‒1824) zu formulieren: Was 
kann ich wissen? Was soll ich tun? Was darf ich hoffen? Was 
ist der Mensch? Seit jeher haben Menschen auf diese Fragen 
eine Antwort zu finden gehofft. Im Zeitalter der Moderne ist 
eine weitere Frage hinzugekommen: Was ist der Sinn meines 
Lebens?

Immer mehr Menschen geraten in Lebenskrisen, obwohl sie 
keine sozialen Sorgen und Probleme haben. Ursachen für Kri-
sen sind vielmehr die Übersättigung an materiellen Gütern so-
wie die Unfähigkeit, das eigene Leben von einer sinnvollen le-
bensthematischen Mitte her zu gestalten, und all dies zusam-
men treibt sie in den Zustand der Langeweile, der inneren Lee-
re und in die existenzielle Frustration. Das Leiden an einer 
tiefen Sinnlosigkeit und lähmenden Leere ist die Krankheit un-
serer Zeit.

Viktor Emil Frankl (1905‒1997), der Begründer der „Dritten 
Wiener Richtung der Psychotherapie“, verfolgt mit seiner Lo-
gotherapie das Ziel, dem Ratsuchenden zu helfen, sein Leben 
sinnvoll zu gestalten. Er entdeckte, dass der Mensch weder an 
der Frustration seiner sexuellen Bedürfnisse (Sigmund Freud) 
noch an der seines Machtverlangens (Alfred Adler) leidet, son-
dern an der Frustration seines Bedürfnisses nach Sinn. Logo-
therapie, nicht zu verwechseln mit Logopädie (Lehre von den 
Sprachstörungen und deren Heilung), will unter anderem 
durch Erziehung zur Verantwortung eine Hilfe zur Bewälti-
gung von Sinnkrisen bieten. Frankls Logotherapie ist offen für 
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Religion, denn er hat entdeckt, dass die Frage nach dem Sinn 
des Lebens irgendwann in die Frage nach Gott einmündet.

Dieses Buch möchte Interessierte mit der Logotherapie be-
kannt machen. Einem Interview mit dem Gründer folgen Ka-
pitel über das Selbstverständnis der Logotherapie, ein Bericht 
über Praxiserfahrungen von Theologen, Psychologen, Medizi-
nern und Pädagogen, eine Würdigung der Logotherapie aus 
theologischer Sicht sowie ein Gespräch über Perspektiven die-
ser psychotherapeutischen Richtung. Im Anhang werden wei-
terführende Literatur sowie Adressen genannt.

Der Autor dankt Viktor E. Frankl, Elisabeth Lukas und Franz 
Sedlak für die Unterstützung seiner Arbeit. Ein besonderer 
Dank gilt Wolfram K. Kurz, der dem Verfasser wesentliche Ein-
sichten in die Logotherapie vermittelt hat.

Die erste Ausgabe dieses Bandes ist 1994 erschienen. Über 
das Interesse der Verlagsgemeinschaft topos plus an dieser 
Publikation habe ich mich sehr gefreut. Für die erneute Veröf-
fentlichung habe ich sie überarbeitet und aktualisiert.

� Tutzing, Januar 2016
� Udo Hahn
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I. Der unbewusste Gott
Interview mit Viktor E. Frankl zum Verständnis des Religiösen in 
der Logotherapie

Viktor Emil Frankl wurde am 26. März 1905 in Wien geboren. 
Schon als Schüler setzte er sich mit Psychologie und Psycho-
analyse auseinander und korrespondierte mit Sigmund Freud. 
Nach dem Studium der Psychologie war er zwischen 1928 und 
1938 Leiter einer von ihm gegründeten Jugendberatungsstel-
le. Beinahe zeitgleich arbeitete er an der neuropsychiatri-
schen Universitätsklinik, ab 1936 als Facharzt für Neurologie 
und Psychiatrie. Von 1940 bis 1942 gehörte er dem Vorstand 
der Nervenstation des Spitals der israelischen Kultusgemein-
de (Rothschildspital) in Wien an. Danach wurde er verhaftet 
und drei Jahre lang als Häftling mit der Nummer 119104 un-
ter anderem im Konzentrationslager Auschwitz interniert. 
Seine Eltern, sein Bruder und seine Frau überlebten das KZ 
nicht.

Bereits 1939 hatte er das Buch Ärztliche Seelsorge verfasst, das 
im KZ verlorenging. Mühsam rekonstruierte er es noch wäh-
rend er interniert war und brachte es schließlich 1946 auf den 
Markt. Mit seinen Ausführungen legte Frankl sein Konzept der 
Logotherapie vor und leitete damit eine Rehumanisierung der 
Medizin ein.

Logotherapie bedeutet sinnzentrierte Psychotherapie. Sie 
versteht sich als Hilfe zum Leben und will Ratsuchende moti-
vieren, ihrem Leben trotz allen Leidens einen Sinn abzugewin-
nen. Ein Konzept, das Frankl buchstäblich am eigenen Leib er-
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proben konnte. Als „Dritte Wiener Richtung der Psychothera-
pie“ setzt die Logotherapie auf den Willen zum Sinn und setzt 
sich deutlich von den Schulen Sigmund Freuds (Psychoanaly-
se) und Alfred Adlers (Individualpsychologie) ab.

Von 1946 bis 1970 leitete Frankl die Wiener neurologische Po-
liklinik. 1947 habilitierte er sich. Durch seine Arbeit und Vor-
tragstätigkeit als Professor für Neurologie und Psychiatrie an 
der Universität Wien und als Professor für Logotherapie an der 
US International University in San Diego (Kalifornien) sowie 
aufgrund zahlreicher Gastprofessuren und etwa dreißig Bü-
chern, die in 22 Sprachen übersetzt wurden, hat Frankl die Lo-
gotherapie weltweit bekannt gemacht. Viktor Frankl ist am 
2. September 1997 in Wien gestorben.

Im folgenden Interview, das 1993 geführt wurde, geht Frankl 
zunächst darauf ein, wie Menschen nach den großen Umbrü-
chen in Mittel-und Osteuropa mit der wiedergewonnenen Frei-
heit umgehen sollen. Vor allem aber stehen Fragen im Mittel-
punkt, die sich mit der Beurteilung des Religiösen aus der Per-
spektive der Logotherapie befassen.

Freiheit braucht verantwortungs­
bewusste Menschen

Frage:
Herr Professor Frankl, nach dem Zusammenbruch des Kom-
munismus in Mittel- und Osteuropa befinden sich die Men-
schen in einem Sinnvakuum. Die bisher das Leben weithin be-
stimmende Ideologie ist zerbrochen, neue Orientierung tut not. 
Diese Suche ist auch unter den Menschen in der ehemaligen 
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DDR festzustellen. Wie sehen Sie die Lage in den neuen Bun-
desländern?

Frankl:
Die Menschen in den neuen Bundesländern haben seit der Wen-
de im Jahr 1989 eine historische Phase zu durchleben begon-
nen, die ihnen viel abverlangt und eine große Herausforderung 
darstellt. Es wird aber auch so sein, dass sie etwas durchlebt 
haben, was ich als Hochgefühl bezeichnen möchte, wie ich dies 
im Jahr 1945 erleben durfte. Wir standen damals buchstäblich 
vor dem Nichts, in mancherlei Beziehung. Gleichzeitig tat sich 
eine Fülle neuer Möglichkeiten auf, sich auf die neue Situation 
einzustellen. Vor allem aber war es das beseligende Gefühl, 
wieder die Freiheit der Wahl geschenkt bekommen zu haben.

Zur Wahlfreiheit muss aber notwendigerweise das Verant-
wortungsgefühl hinzukommen. Die Verantwortungsfreude war 
uns damals aber nicht geschenkt, sondern regelrecht aufge-
bürdet worden. In der Aufbauphase mussten wir für Jahrzehn-
te in die Zukunft hineinplanen. Die Übernahme dieser Verant-
wortung war nicht leicht zu bewältigen. Durch das Dritte Reich 
waren die Menschen davon entwöhnt worden, Initiativen zu 
ergreifen und Verantwortung zu übernehmen. Denn sie wur-
den in einem totalitären Staat, unter der Diktatur einer Ideo-
logie, zum Gehorsam erzogen. Menschen soll man aber nicht 
zum Gehorsam erziehen, sondern dazu, dass sie, ihrem Gewis-
sen verpflichtet, verantwortlich handeln.

Frage:
Welchen Rat können Sie zur Aufarbeitung der Vergangenheit 
im Blick auf vierzig Jahre DDR geben?
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Frankl:
Damals wie heute liegt es nahe, einem Rachegefühl nachzuge-
hen, sich an denen zu revanchieren, die über Jahrzehnte hin-
weg versuchten, die Menschen in irgendeiner Form zu indokt-
rinieren. Aber mit der Zuschreibung von Kollektivschuld an die 
Funktionäre und deren Bestrafung ist es nicht getan. Zur Be-
wältigung der Indoktrination muss sozusagen eine Exdoktri-
nation erfolgen. Was in solchenSituationen nottut, ist das Rin-
gen um Verständnis für das Vorgehen solcher Menschen in je-
nen Situationen, relativen Zwangslagen, in denen man kaum 
anders handeln konnte. Es sagt sich so einfach, man hätte sich 
dem Widerstand anschließen müssen. Aber Heroismus darf 
man nur von einem einzigen Menschen verlangen, nämlich von 
sich selbst. Von anderen heroisches Verhalten zu erwarten ist 
einfach, zumal man selbst in einer entsprechenden Situation 
noch nie gewesen ist.

Meiner Ansicht nach sind die Funktionäre der einen oder an-
deren Tyrannei bereits vielfach vorbestraft. Es kommt ihnen 
nämlich im Laufe der Jahre immer mehr zum Bewusstsein, zu 
wie viel Unrecht sie sich unter dem Parteikommando haben 
hinreißen lassen, und das Gewissen quält sie. Und in diesem 
Sinne – das sage ich als Psychotherapeut – sind sie vorbestraft. 
Wir sollten diesen Menschen vielmehr mit Verständnis begeg-
nen, um gemeinsam in die Zukunft gehen zu können.

Frage:
Was raten Sie den Menschen in Ostdeutschland? Wie sollen sie 
sich auf die Zukunft einstellen?
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Frankl:
Im Laufe der Entwicklung hat der Mensch seine Geborgenheit 
und seine Sicherheit verloren. Er hat aber auch in Phasen der 
Geschichte – und eine dieser Phasen haben die Menschen in 
Ostdeutschland durchlebt ‒ seine moralischen, religiösen und 
politischen Traditionen verloren. Und jetzt steht der Mensch 
da und weiß nicht so recht, wo er hin soll und was er tun will. 
Er tut schließlich das, was die anderen tun – das ist Konformis-
mus. Oder er tut, was andere von ihm verlangen – das ist Tota-
litarismus.

Die Menschen in Ostdeutschland sind dem Totalitarismus 
entronnen, aber es besteht die Gefahr, dass sie von diesem Re-
gen in die Traufe des Konformismus geraten, also nur noch das 
tun, was man im Westen auch tut. Nicht alles, was glänzt, muss 
auch Gold sein.

Vor allem aber: Die Menschen müssen nicht Sklaven ihrer 
eigenen Vergangenheit bleiben, also in Apathie verharren und 
darauf warten, dass man ihnen vorschreibt, was künftig zu 
tun ist. Jeder Mensch kann sein Geschick selbst in die Hand 
nehmen, initiativ werden und aus seinem Leben etwas ma-
chen.

Frage:
Kann der Glaube an Gott das vorhin beschriebene Sinnvaku-
um füllen?

Frankl:
Im atheistischen Kommunismus hat es geheißen, die Men-
schen wissen nichts mehr von Gott. Aber dies gilt auch für im-
mer mehr Menschen in der westlichen Welt.


